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Wiener Sängerknaben spielen Indianer 
„Praterbuben" in der Scala 
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Gewiß ha t der F i l m eine Reihe von Voraus­
setzungen Tür einen Erfolg: die W i e n e r 
Sä n g e i r ,k n a h e n , den W i e n e r P r a t e r , 
eine nette Wiener Mus ik , gute Wiener Schau­
spieler/ und was dergleichen mehr an Wiener 
Vorzeigen aufzuzählen wäre. Und obendrein 
ist FJS noch e in „Vindobona"-Film. W e n n auch 
dieses Wiener tum biswei len den süßlichen Bei­
geschmack der „guten alten Ze i t " hat, so kann 
' Ä S immerhin einen Wiedergutmachungsanspruch 
stel len, der sein Auf leben rechtfertigt. Aber 
man hat geglaubt zwischendurch auch einen 
Nichtwiener einschmuggeln zu können: K a r l 
M a y . Und das bedingt die Katastrophe. 

Untersuchen w i r zunächst die „wienerischen" 
Elemente: Die Sängerknaben spielen stellen­
we ise entzückend in ihrer lausbübischen U n ­
gezwungenheit (was sicher einem erzwungenen 
Auftreten in Spanien vorzuz iehen" ist ) . Der 
Prater ist zwar ein „Weaner Prater" , eine vom 
Standpunkt des heutigen Trümmerfeldes retro­
spek t i v e Pro jekt ion auf das Gelände auf dem 
Rosenhügel; aber der Budenzauber hat seine 
Anziehungskraft nicht ver loren, und das mag 
seine Zeitferne entschuldigen. Trotz der be­
gründeten Forderung nach Zeitbi ldern wäre 
auch ein Wiener F i l m aus dem Gestern zu be­
grüßen, u m so mehr, wenn man s ich erinnert, 
w i e „weit weg " von der Zeit e in F i l m mit 
Bombenangriff und Ruinen sein kann. Aber 
dann muß wenigstens das Gestern echt sein; 
h i e r dagegen w i r d es durch eine unkindl iche 
„Kinder"-Revue und die keinsewegs original-
treue Ausrufer f igur Hermann T h i m i g s 
verfälscht D ie übrigen Schauspieler (Fritz 
I m h o f f , Pepi K r a m e r - G l ö c k n e r , A l ­
fred N e u q e b a u e r und Rosy W e r q i n z ) 
und die Mus ik W i l l i S c h m i d t - G e n t n e r s 
s ind neben diesen Entgleisungen bestes Wien . 

Das Thema enthält durchaus ansprechende 
Züge: die Kameradschaft der Praterbuben zu 
dem Ausrufer Ferdinand und die Bubenfreund­
schaft zwischen dem, trotz seiner hochnäsigen 
Gouvernante (Dorothea N e f f) kerngesunden 
Präsidentensöhnchen und der Praterjugend. 
A u c h die Photographie des heimgeholten 
Kameramannes Oskar S c h n ü r e h , die man­
chem F i l m als Vorb i ld dienen kann, und die 
flotte Regie Paul M a r t i n s (ein Wiener Re­
gisseur hätte den F i l m auch nicht mehr ret­
ten können), tragen keineswegs die Schuld an 
den Schattenseiten dieses F i lms . 

Der schwerwiegende Mißgriff ist den Auto­

ren passiert, und er liegt in dem Versuch , 
K a r l May in Oeterre ich wieder einzubürgern. 
W i e v ie l en hätte man eher die Hand reichen 
können als diesem deutschen Kraftmeier O ld 
Shatterhand! Fre i l i ch ist das Lied der jungen 
Indianer auf dem Kriegspfad, das in sti lechter 
Kar l -May-Manie r dem „verfluchten Ble ich­
gesicht" droht, man werde „seinen Ska lp 
holen", nicht so blutrünstig gemeint, aber 
diese „skalpabziehenden" Buben gewöhnen 

sich an die Tonart , und wenn sie fünf J a h r e 
älter sind, singen sie genau so schaurig das 
Lied von der „Nacht der langen Messer " . 
Mit Schlachtgeheul und Messern im Gürtel 
sollte man bei der heutigen Jugend Oester­
reichs vors icht ig sein. 

Es wirft auch nicht das beste L icht auf die 
Moral der Praterbuben, wenn sie Wurs t und 
We in stehlen (sei's auch, um ihren armen 
Freund zu beschenken) und durch Betrug eine 
Bürgschaft erschwindeln. V i e l mehr aber 
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schadet es dem Ansehen Wiens , wenn es der 
Wel t als Friedensgeschenk seine mit Recht 
berühmten Sängerknaben „auf dem Kr iegs­
pfad" präsentiert. Otto H o r n 
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